
Ulmvor 40 Jahren

NeueWege der Sozialarbeit wur-
den vor 40 Jahren in Wiblingen
beschritten: Am neuen Tannen-
platz wurde ein Sozialzentrum
eröffnet, in dem städtische So-
zialarbeiter einen offenen Kin-
der- und Jugendtreff einrichte-
ten und wo auch der langjährig
bestehende Mutter-Kind-Treff
ein neues Zuhause fand.

KeineWege mehr hatten plötz-
lich Langläufer im Kiesental:
Unbekannte hatten mit einem
geländegängigen Fahrzeug die
dortige und rege genutzte Loipe
mutwillig zerstört. Wie die Poli-
zei mitteilte, habe der Fahrer
mit seiner destruktiven Aktion
gegen das Naturschutzrecht ver-
stoßen: Im Kiesental stehen
Schilder, die darauf hinweisen,
dass das Landschaftsschutzge-
biet nicht mit motorisierten
Fahrzeugen befahren werden
darf. Der Polizeiposten Dorn-
stadt nahm Ermittlungen auf.

EinenWeg ins Verderben hatten
zwei Männer gewählt, die in al-
koholisiertem Zustand einen
„Einbruch“ ins eigene Heim in-
szeniert hatten, um einen Tre-
sor verschwinden zu lassen und
die Versicherungssumme zu
kassieren. Der Plan flog aber
auf, und die beiden Herren lan-
deten vor dem Neu-Ulmer Ge-
richt. Der Urteilsspruch lautete:
einmal drei Jahre Haft auf Be-
währung und einmal fünf Jahre
Haft auf Bewährung sowie für
beide eine satte Geldstrafe.

Kein Durchkommen gab es vor
vier Jahrzehnten für Pläne eines
Egginger Unternehmens, unmit-
telbar am Ortsrand ein Sandvor-
kommen abzubauen. Nachdem
sich bereits der Ortschaftsrat
dagegen ausgesprochen hatte,
lehnte auch der Bauausschuss
des Gemeinderats den Abbau
ab. Letzten Endes gab das Argu-
ment den Ausschlag, dass die
Menschen in Eggingen nicht
noch zusätzlich belastet werden
sollten, da sie bereits den Lärm
der Mülllaster auf ihrem Weg
zur Deponie ertragen müssten.

Freie Fahrt hatte man damals
noch auf der Tangente, der neu-
en Verbindung vom Donautal
zum Blautal. „Möglicherweise
haben noch nicht alle Autofah-
rer bemerkt, dass diese fünf Ki-
lometer lange Neubaustrecke
über den Kuhberg seit Ende
letzten Jahres durchgängig be-
fahrbar ist“, war als Mutmaßung
in der SWP zu lesen. vs

Freie Straßen,
versperrteWege

Noch wurde die neue Tangente
von Donautal ins Blautal wenig
genutzt. Foto: Maria Müssig

In Ulm bewegt sich energie-
mäßig jetzt was!“ Mit diesen
Worten begrüßte Eugen
Schlachter die rund 200Men-

schen im Stadthaus – und allein
die vollen Zuschauerreihen zeig-
ten, dass in Ulm und drumherum
das Interesse groß ist an der „Do-
nau-Energie“. So lautet der Name
der neuen Bürger-Energie-Genos-
senschaft, die im August 2023 aus
der Taufe gehoben wurde und am
Freitagabend ihren ersten großen
öffentlichen Aufschlag hatte.

Denn Ziel ist es, jetzt neueMit-
glieder zu bekommen, um „unse-
ren Beitrag zur Energiewende vor
Ort zu leisten“, sagte Schlachter
weiter. Der frühere Landtagsab-
geordnete der Grünen ausMasel-
heim ist Vorstand der „Donau-
Energie“, gemeinsammit demUl-
mer Physiker Wilfried Clauß. Im
Dezember wurde die „Donau-
Energie“ ins baden-württember-
gische Genossenschaftsregister
eingetragen, seither dürfen zu
den 19 Gründungsmitgliedern
weitere aufgenommen werden.
170 Mitglieder sind es innerhalb
der kurzen Zeit schon geworden,
über 100 weitere haben ihr Inte-
resse bekundet.

PV-Anlagen als erster Schritt
„Auf den Ulmer Dächern ist noch
nicht übermäßig viel los“, mein-
te Schlachter mit Blick auf die ak-
tuelle Situation. Deshalb will die
„Donau-Energie“ als erste Projek-
te PV-Anlagen auf öffentlichen
Gebäuden in der Doppelstadt um-
setzen. Am weitesten sind die

Verhandlungenmit der Stadt Ulm
über eine PV-Anlage auf dem
Dach der Mensa des Kuhberg-
Schulzentrums gediehen. Aktuell
werden dazu noch Fragen der Sta-
tik und des Pachtvertrags geklärt.
Mit der Stadt Neu-Ulm verhan-
delt die Bürger-Genossenschaft
wegen einer PV-Anlage auf dem
Dach der Erich-Kästner-Grund-
schule in Ludwigsfeld.

AuchWindkraft im Blick
Mittel- und langfristig sind für die
„Donau-Energie“ auch andere
Projekte denkbar, öffnete Schlach-
ter den Blick in die Zukunft. Denn
schon das Logo zeigt neben der
Sonne ein Windrad: also geht es
auch um Windenergie. Weiter
kommen beispielsweise der Auf-
bau eines Ladenetzes für E-Autos
oder E-Auto-Carsharing infrage.

Als einer von zwei Gastred-
nern des Abends machte Prof.
Gerd Heilscher von der Techni-
schen Hochschule Ulm der neu-

en Bürger-Energie-Genossen-
schaft Mut. „Es gibt noch genug
Platz auf Ulmer Dächern. Es ist
gut, sie zu nutzen.“ Als Zielvor-
gabe nannte er PV-Anlagen von
„Donau-Energie“ auf einem Drit-
tel der öffentlichen Dächer bis

2030. Und als zweites Ziel regte
er an, den umweltfreundlich er-
zeugten Solarstrom auch regional
zu vermarkten.

Wilfried Clauß, neben
Schlachter der zweite Vorstand,
berichtete vom langsamen Voran-
schreiten der ersten Projekte: „Es

geht doch nicht so schnell wie ge-
dacht.“ Er wünschte sich von den
beiden Stadtspitzen eine stärke-
re Unterstützung: „Stellt uns
mehr Dachflächen zur Verfü-
gung“, forderte er – die Zuhörer
quittierten das mit Applaus. Der-
zeit verlange die Umsetzung noch
Geduld, meinte Clauß. Zugleich
aber erinnerte er an ein anderes
großes Projekt von Ulmer Bürge-
rinnen und Bürgern: „Das Ulmer
Münster ist ja auch nicht an ei-
nem Tag gebaut worden.“

Die zweite Gastrednerin war
Almut Petersen, Aufsichtsratsvor-
sitzende der Bürgerwerke Heidel-
berg. Die Bürgerwerke sind der
Dachverband von mehr als 120
Bürger-Energie-Genossenschaf-
ten bundesweit, die alle ein ge-
meinsames Ziel haben: „Unsere
Energieerzeugung zu 100 Prozent
auf vernünftige Füße zu stellen.“
Der Dachverband könne zudem
das leisten, was einzelne Mitglie-
der nicht können: An der Strom-
börse zu handeln und dadurch zu
ermöglichen, dass der umwelt-
freundlich erzeugte Strom auch
regional vermarktet werden kann.
Die „Donau-Energie“ will den
Bürgerwerken beitreten.

Info Ein Genossenschaftsanteil der
Bürger-Energie-Genossenschaft „Do-
nau-Energie“ kostet 250 Euro. Beteili-
gungen sind mit bis zu 200 Anteilen
möglich. Überschüsse werden in neuen
Projekten angelegt. Wer sich weiter in-
formieren und oder Mitglied werden will,
findet mehr Informationen auf der
Homepage www.donau-energie.org

Bürgerwollen die
Energiewende vorantreiben
Klima „Donau-Energie“ ist der Name der neuen Bürger-Genossenschaft, die schon 170
Mitglieder und große Pläne für Ulm und Neu-Ulm hat. Von Verena Schühly

Gut besetzt waren die Reihen beim Info-Abend der „Donau-Energie“ im Stadthaus. Im Vordergrund das orangefarbene Logo der Bürgerwerke,
dem genossenschaftlichen Dachverband, dem auch die Ulmer beitreten wollen. Foto: Verena Schühly

Abruptes Ende der Veranstaltung

Die Info-Veranstal-
tung der „Donau-Ener-
gie“ lief, als die Geisel-
nahme in der nahen
Starbucks-Filiale statt-
fand. Um 19.30 Uhr in-
formierte Eugen
Schlachter, dass wegen
einer „polizeilichen Si-
cherungsmaßnahme“
der Münsterplatz ge-

sperrt sei, man das
Stadthaus aber über
den hinteren Ausgang
verlassen dürfe. Danach
ging die Veranstaltun-
gen normal weiter. Nach
Abschluss um 20 Uhr
blieben noch rund 100
Menschen da, um sich in
Gesprächen weiter zu
informieren. Gegen

20.15 Uhr kam die Info,
dass die Polizei jetzt das
Stadthaus räumt. „Es
kam aber keine Panik
auf“, berichtet Petra
Schmitz. „Alle gingen
geordnet und ruhig zu
den hinteren Ausgängen
raus.“ Allerdings war der
Zugang zu den Fahrrä-
dern abgesperrt.

Wirwollen
unsere Energie-

erzeugung zu 100
Prozent auf vernünfti-
ge Füße stellen.
Almut Petersen
Aufsichtsratsvorsitzende Bürgerwerke

Demogegen
Ulmer Firma
Elbit Systems

Ulm. „Shut Elbit down! Free, free
Palastine! Stop War!“ Diese Rufe
schallten am Samstagnachmittag
durch die Ulmer Innenstadt. Die
Demonstranten warenMitglieder
der Ulmer Friedensbewegung,
Ulmer Palästinenser, aber auch
von weiter weg, aus Stuttgart und
München waren sie angereist.

Die Teilnehmer warfen Elbit
Systems vor, mit ihren Rüstungs-
gütern für das Massakrieren der
Bevölkerung Gazas mitverant-
wortlich zu sein. Angemeldet hat-
te die Demonstration Lena
Schmailzl. Die Nürnbergerin hat
Familie in Palästina. Sie erzählte
bei der Kundgebung von der Ge-
walt, der die Menschen ausge-
setzt sind. Auch andere Teilneh-
mer stellten ihre Erfahrungen aus
dem Leben in Gaza vor. „Es ist ein
Genozid, der jede Vorstellung
übertrifft, und die Welt schaut
einfach zu. Maßgeblich verant-
wortlich dafür ist die deutsche
Rüstungsindustrie“, prangerte
Faisal Yassin an, der auch mit zu
den Verantwortlichen der Pro-
testaktion gehört.

Im Vorfeld war diskutiert wor-
den, ob eine solche Kundgebung
am Holocaust-Gedenktag ge-
macht werden darf. Dass der Pro-
test auf diesen Tag fällt, sahen die
Veranstalter nicht als Wider-
spruch: „Heute gedenken wir den
Opfern des Nazi-Genozids. Auch
wir zeigen heute unsere Solidari-
tät und sagen: nie wieder, für nie-
manden“, stellte Faisal Yassin
klar. Ursula Rapp aus Tomerdin-
gen war bei der Kundgebung in
eine regenbogenfarbene Pace-
Fahne gehüllt: „Ich möchte gera-
de heute an diesem Tag gegen
Diskriminierung, Rassismus, ge-
gen Verachtung der Menschen-
rechte und Menschenwürde Far-
be bekennen. JeglicheWaffensys-
teme dienen nicht dem Frieden,
sondern erzeugen immer mehr
Hass und Gewalt – das geht mir
sehr nah.“

Beim Marsch über den Müns-
terplatz, durch die Hirschstraße
bis hin zum Sitz der Firma Elbit
Systems in der Heidenheimer
Straße riefen die Demonstranten
nach Menschlichkeit, nach Frie-
den und prangerten die deut-
schen Waffenlieferungen an. Ein
Großaufgebot der Polizei beglei-
tete den Zug. Stefanie Müller

Waffen Mehr als
300 Teilnehmer kritisierten
am Samstag das
Rüstungsunternehmen
aus Israel.

Shut Elbit down! schallte es bei
der Demo durch die Ulmer In-
nenstadt. Foto: Stefanie Müller
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